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Der

verklagte Amor.

Erſtes Buſch.

2

ez! er große Tag war uun herbeygeix Ann.
kommen,

An dem im Götter-Parla—

ment
Jn Sachen zwiſchen den Weiſen und Frommen,

Als Klagern an Einem  und Amorn, den man
Cupido nennt,

A2 Be
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Beklagtem, am andern Theil, geſprochen werden

ſollte.

Die Gotter verſammelten ſich, indem das hohe

Signal,
Der Donner Jovis, ſiebenmal
Riugs um die himmliſche Burg durch heitre Lufte

rollte.
Gie ſchritten herbey; Neptun vom alten Trozen;
Von Delos der ſchone Apoll, und von den thra

ziſchen Hoh'n

Der Gott des Weins, begleitet von Vater Silen

Auf ſeinem tragen Thier. Die Jagerin Diaue
Verlaßt den waldichten Cynthus; und ihr ge—

lehrtes Athen

Minerva. Nicht geſchleppt von ihrem lahmen

Vulkane,
Vom Kriegsgott, wie im Triumphe, gefuhrt,
Schwamm auch Cuythere daher in flatterndem

„Gewande,
Und ohne Abſicht nicht mit ihrem Gürtel geiiert.
Jhr ſehen die Gotter, zumal die von der frö—

lichen Bande,

Mit



à35 5Mit Luſternheit nach, und jeder nimmt ſich vor,
Wohlfeiler nicht fur ſie als um den Preis zu ſpre—

chen,

Um den einſt Pallas und Juno den goldnen Apfel

verlohr.

Denn daß die Gottin die Richter fur Amorn zu

beſtechen

Gekommen, ziſchelt man einander laut ins Ohr.
Die Klugheit will, bey zweifelhaften Sachen
Die KRhadamanten ſich voraus geneigt zu machen;

Und wem iſt unbekannt, wie groß in dieſenn Stuck

Der Schonheit Vortheil iſt? Sogar der Zip
piaſſen

Berufue Kunſt muß ihr den Vorjzug laſſen:
Gie uberzeugt durch einen bloßen Blick.

Man zeige mir, vor ſeinem Stufenjahre,

Den Cato oder Catinat,
Bey dem (vorausgeſeit, er leide nicht am Staare)
Ein ſchoner Buſen Unrecht hat!

A3 Jndeſ(9 Die Runſt der Sophiſten eine ſchlimme
Sache gut, oder wie wir ſagen, ſchwarz weiß

ju machen.
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Indeſſen daß ſich nun im großen Saale dit

Gotter

Und ihre Damen uach und nach
Verſammelten, Venus die Manner beſtach,
Und Zermes, der Hofliug, und Momus der

Svotter
Der alten Veſta die Stimme veriprach,
Wars ziemlich hnut im zweyten Vorgemach.

Die hoke Dienerſchaft der Gotter,

Der Adler Jupiters, und ſtolz wie ſeine Frau,

Der in ſich ſelbſt verliebte Pfau,

Dionens Spaz, Minervens Lule.
Apollos Schwan und eiuer der ſchon grau
Jn Mutterleibe war, und den man ſonſt nicht

gerne

Vor zarten Ohren nennt, (wiewohl Freund Tri

ſtram--Sterne
In dieſem Punkt (dem Himmel ſeys geklagt!)

Und noch in manchem Punkt nichts nach der

 Mbode fragt,)
Kurz, und ſo uchtiglich, als moglich iſt, geſagt,

Der
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Der Eſel Silens, verluriten ſich die Weile,
Die Welt, an der ſie viel, ſehr viel zu beſſern ſehn,

Jn eine andre Form zu gieſſen;
Denn ſo (ſpricht Doetor Kauz) ſo kann es nicht

beſtehn!

Und er beweiſt den Satz mit langen Kettenſchluſſen.

Allein, um Rath zu ſchaffen, muſſen

Wir (ſpricht er) quf den Grund des Grunds
zurucke gehn.

Die Leute ſind nicht klug, iſt eine alte Sage,
Und nicht der Weiſen nur, ſogar der Narren

Klage

Von Trismegiſt zu Salomon,
Vom Spotter Lucjan zu Gerhard Gerhardſon,
Erasmus ſouſt genaunt: iſt alles voll davon;

Akademien und Lyeceen

Beweiſen es zum Greifen und zum Sehen
Ju Duoden, in Quart, in Folio;
Man hort nichts anders! Gut, ihr Narren,

iſt ihm ſo,

A4 (Wie(9 Auch, ob der Narr ſelbſt narriſch iſt in ſei
nem Thun, noch halt er jedermann fur Nar

Dren. R. Salomon.
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(Wie denn, nach Marcus Cieero,
Conſenſus gentium die Sache klar beweiſet.)

Was hilft es, wenn ein Narr den andern Narrn

belacht,

Und keiner weder ſich noch andre weiſer macht?
Zwar hor' ich den und den, der ſein Arcanum

preiſet:
IJhr Herrn, es hilft gewiß! Wer kauft mein Elixir,

Die Quinteſſen; der Weisheit aller Zeiten?
Es fuhrt die Grillen ab, vertreibt die UNebelkeiten,

Starkt Kopf und Hert— Sehr wohl, wir wol
len hier

Uuns nicht um Ziegenwolle zanken;

Hilft dein Laudan, ſo iſt dafur zu danken;

Nur zeig' uns, Wundermann! die erſte Prob'
an dir.

Kurt (denn wir andern, welche denken,
Gind nicht gewohnt die Worte wegzuſchenken.)

Die
(9 Die uebereinſtimmung aller Volker einan

der lacherlich zu finden und zu verachten. S.
Zimmerman vom NationaglStolz, und zzel
vetius de Eſprit. Diſc. ll. chap. XX. xxXI.
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Dite Welt iſt voller Narrn. Doch, wie iu
helfen ſey,

Hat bis auf dieſen Tag noch niemand ausgefun

den,

Mich kummerts nicht. Jndeſſen ſag“ ich frey,
Zevs, der uns helfen kann, iſt auch dazu verbuu

den.

War' ich an ſeinem Platz  ·¶„au ſeinem Platze

(fallt
Der Adler ihm ins Wort) ein blinder Herr der

Welt?
Man mufß geſtehn, ſie ware wohl beſtellt.

Doch immerhiu, Herr Kauz! an ſeinem Platze

Was thateſt du? „Jhr denkt vielleicht, ich ſchwatze,

Doch, glaubt mir, (ſpricht der Kautz mit wich

tigem Geſicht)
Der Grund des Uebels iſt: Die Leute denken

nicht;
Zum mindſten, nicht genug, und ſelten, wenn

ſie ſollen;
Und dann verhiudert ſie auch, wenn ſie denken

wollen,

Az Die



Die Siunlichkeit, beſonders das Geſicht.
Um tief zu denken muß uns nichts von auſſen ſtoren,

Und was zerſtreut uus wie das Licht?
Wie gut wir Denker es entbehren,

Laßt euch mein eignes Beyſpiel lehreu.

Drey Ginnen, vier aufs hochſte ſind genug,
Zum Hausgebrauch; was ſoll das Auge dienen?

Was iſt es als ein Quell von Irrthuni und Betrug?

Kurz eure Leute ſind blos weil ſie ſehn nicht klug;

Die Augen, war ich Zevs, die Augen nahm ich

ihnen.

—2  ttDie Augen? (iwitſchert ihn Cytherens Vo
gel zu,)

Und dies um klug zu ſeyn? JIch denke nicht wie du!

Wiewohl es Zeiten giebt, wo ich mit Einem Sinne
Gant wohl zufrieden bin. Soch, Doctor, ob

die Welt

Bey deinem Ratlh ſo viel gewinue,
Das laſſen wir dahin geſtellt.
Der iſt begluckt, der ſich für glucklich halt:

Narr oder nicht iſt keine Sache!

Wenn

ce ee



Wenn mich ein Traum enttuckt, verdient der

meinen Dank,

Durch den ich meinem Traum entwache?

Die Narrheit iſt ein wahrer Neetartrank?
Du willſt dafur mit Waſſer uns beſchenken.
O glaube mir, viel denken macht nur krank;

Die Leute ſind nicht klug, weil ſie zu Narrn
ſich denken.

Mein Wahlſpruch iſt, die kurze Zeit,
Die meine Gottin mir auf einen Frühling leyht,

Jn Joſen ſuß vorbey zu ſcherzen.
Kein Kummer naht ſich meinem leichten Herzen;

Warum? Jch denke nur was mich ergotzt. Jch bin

Gern was ich bin und die Natur zu meiſtern,
Kommt keinem Sperling in den Sinn;
Wir laſſen dieſes Amt euch andern großen Geiſtern;

Zehrt euch in einem hohlen Baum

Mit Staunen ab! uns ſchlupft des Daſeyns Traum

Ju Freuden hin, wozu wir nur Empfindung brau

chhen,
In Freuden, worinn wir gern die trunkne Seele

verhauchen.

Gind
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Sind andre Leute nicht klug, ſo buſſen ſie dafür.
Die Thoren! haben ſie nicht Gefuhl ſowol als wir?

Doch ſollte Zevs um meinen Rath mich fragen,

So wurd' ich ihm in aller Demuth ſagen:

Nimm, groſſer Zevs, dem armen Mittelding
Von Sperling und von Gott die Macht ſich ſelbſt

zu plagen;

Gieb ihm den leichten Sinn vom bunten Schmet

terling;
Gieb ihm uoch eins dem armen Mittelding!

Jch hort in einem Buſch eiuſt einen ihrer Weiſen
Nicht ohne ſtillen Neid den Maulwurf glucklich

preiſen

Gieb

Ob der Sperling dem Herrn von Büffon
Unrecht thue, mogen die eignen Worte des
letztern entſcheiden. „Der Maulwurf hat ſo
kleine und verſteckte Augen, daß er wenig Ge
brauch von dem Sinne des Geſichts machen
kann. Zur Entſchadigung dafur hat ihm
die Natur den Gebrauch des Sechſten Sin
nes in Uebermaas gegonnet, u. ſ.w. Der

Maulwurf iſt in dieſer Abſicht unter allen
Thieren am vortheilhafteſten verſorgt. Bey

de
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Gieb ihn, warum der Mann den Maulwurf gluck—

lich pries!
So bleibt dein Ohr verſchont von ſeinen Klagen:;

So hort er auf ſich ſelbſt und alle Weſen zu plagen,

Und ſeinem Plato nachzuſagen,

Daß ihn dein Zorn in dieſe Welt verwies.

Sagt, hab' ich Jecht? Was dunkt euch von der

Sache,

Herr Nachbar mit dem langen Ohr?

Jch? (gahnt das träge Thier und reckt die

Ohren empor,)

Nicht

de Geſchlechter halten ſich mit einem lebhaften

und gleich ſtarken Triebe zu einander. Sie
furchten oder verabſcheuen vielmehr eine jede

Geſellſchaft von anderer Art, und leben in
einer angenehmen Gewohuheit der Ruhe und
Einſamkeit.— Dis ſind ſeine Natur, ſeine
Sitten und Fabigkeiten; und dieſe haben
den Vorzug vor tigenſchaften, welche
mehr ſcheinen, aber mit der Glückſelig«
keit nicht ſo gut als die verſteckteſte Dun
kelheit beſtehen.  Allgem. Biſtor. der
VNatur. 1V. Th. 2B. S. 49. und 5o.

1

J

So—



Nicht daß ich beſſer mich als andre Leute mache,
Doch Jupitern ſey Dank, der mich zum Eſel ſchuf!

Jch, meinem inneren Beruf.
Gehorſam, denke nie, und finde nichts zu deuken,
Ein herrliches Recept ſich uber nichts zu kranken.

IJch trage meinen Herrn und ſeinen Schlauch daru,

und freſſe meine Diſteln in ſorgenloſer. Ruh.

Giebts Feigen oder Makarouen

Zu

(5 Anſpielung an den Eſel, uber den ſich der
Comodienmacher Philemon zu Tode lachte,

da er ihn Feigen eſſen ſah. Son Varlet (um
die Sache mit Rabelais Worten zu eriahlen,
der ſie dem Lucian abgeborgt hat) pour
Fentree de dipner luy ayant appreſte des figues
nouvelles, pendant le tems qu'il alla au vin,
un asne couillart eszuare eſtoit entre en logis,
et les figues appoſces mangeoiĩt reſigieuſement.

philemon ſurvenant er curieuſement contem-
plant a zrate de lasne fycophage dit au varlet:
raiſon veult, puitque à ce devot asne as les
figues abandonne que pour boyre tu luy pto-

duiſe de ce bon vin qu'as apporte &c. PFanta-
gruel. L. IV. chap. i7.

Giehe die Geſchichte des einzigen Eſels in
ſeiner
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Zu freſſen, gut! wo nicht, ſo gilt mirs einerley.

Jhm nachruſinnen mag der. Muh ſich nicht ver
lohuen.

Unuuterſucht glaub' ich, das Beſte ſeh
Was vor, mir liegt, und bis zur Schwarmerey
Hat, daß ich wuhte, nie kein Thier von meinem

Range
Geliebet noch gehaßt. Mein Ohr iſt leidlich lange,

Doch zieh ich Leher und Schallmieh
Jomeilis Symphonie und Ritter Glu—cks Ge

e

ſange
unendlich vor; wiewohl de guſtibus

Wer Friede liebt mit niemand zanken muß.

Kurt, mir iſt alles recht. Doch ineyt' ich unmaß

geblich,
Erhube Zevs die gauze Menſchenſchaar

Zu meines gleichen, Paar und Paar,
Der Schaden ware unerheblich,

und für den groſſern Theil der Vortheil ſonnenklar.

Vor
ſeiner Art, der vermuthlich jemals Makaro
nen zu eſſen bekam, in Life and Opin. vl Tri-
ſtram. Shandy. Vol. VII. chap. XXXII.
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Vortreflich, ruft der Vogel, der die Reule
Des Götterkonigs tragt, den Eſel lob' ich mir!
Es lebe das naive Thier!

Was der verbuhlte Spatz und die gelehrte Eule

Nur zu verſtehen gab, ſagt Langohr rund heraus.

Jch horte Krantorn einſt in Zenons zalle
ſchwatzen,

And, in der That, es lief auf eins hinaus.

Beym Donner! eine Welt von lauter Eulen,
Spatzen

Und Eſeln ſollte mir ein feines Weltchen ſeyn!
Mir

Die Vorzugeweiſe ſogenannte Stoa oder

Zalle, war der Ort, wo Zeno und ſeine Nach
folger ihre philaſophiſche Diſeurſe zu halten
pflegtrn. Sie bekamen bahero den Nahmen
der Stoiker. Krantor war einer der be-
ruhmteſten unter Zenons Schülern und Nach
folgern. Die Meynung des Adlers iſt: Kran
tor, indem er ſeine Zuhorer zu Stoirern habe
machen wollen, habe im Grunde (ſo wie die
Eule, der Spatz und der Eſel in der olympi
ſchen Autiſchamber) nichts mehr damit ge
ſutht, als alle andere zu ſeinesgleichen zu
machen.



Mir leuchtet die Erfindung ein!
Noch heute ſoll dem Oberherrn der Erden

Beym Schlafengehn davon Bericht erſtattet

2

werden.

Wer mweiß, wodu er ſich entſchließt,
Wenn unſre liebe Frau bey guter Laune iſt?

Go viel iſt ausgemacht, er wurde

Auf dieſe Art der Weltregierung Burde,

Die irt ihm oft die Galle ſchwellt,
Sich ſelbſt unendlich leichter machen.
Was wurde nur bey einer ſolchen Welt

An Blitz und Donner erſpart! Und wir im Ster

nenfeld,

Wie wollten wir uns gute Tagr machen!
Was blieb uns noch zu thun, als ſchmauſen, tan

zen, lacheu?
Der Eſel lebe hoch, und ſeine beſte Welt!

Indeſſen, daß man hier ſo ſtark philoſophierte,

Saß Junons Pfau auf einem Polſter da,
Dem großten Spiegel des Saals voruber, und

amuſierte

B Eich
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Sich mit dem Bilde, das ihr daraus entgegen ſah.

Apollons Schwan, eriogen unter den Muſen,
und zartlicher als der beſte, der je am Strymon

ſang.

Lag ſchmeichelnd der Schonen zu Fuſſen, und

ſchlang

Den langen buhleriſchen Hals hinauf an ihrem

Buifen.

(Er hatte von Leda's Schwan die Stellung ab
geſehn.)

„Die Welt, o Schonſte, die Welt mag meiuet-

halben gehn,

ESo gut ſie kann; Projeete beſſern ſelten;

Und wirklich find' ich nicht ſehr viel an ihr zu

ſche!en.

Eie ſcheint zur Roſenteit, zumal im Mondeulicht,

Bey allemdem ſo ubel nicht;
Und ſie fur mich zur beſten aller Welten

Zu machen, mocht' ich mir von Zevs nur eins

erflehn,

Nur dich, o Schonſte, ſtets zu ſehn,

Dich ewig, ausnſo vielen Augen,

Als
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Als man in deinem Schweif bewundert anzuſehn,

Und ewig ſüſſen Tod aus deinem Blick zu ſau

gen.
Der Einfall iſt, ich muß es ſelbſt geſtehn,
Nicht allzuneu. Doch, wollten Sie vergonnen,
Madam, Sie ſollten gleich ein ſchones Beyſpiel

ſehn,

Velch eiuen friſchen Glanz wir ihm ertheilen kon

nen.
Mir ſind (zumal fur eint Sonnet)
Die abgenutzteſten Jdeen

Die liebſten; aber ſie zu drehen,

Zu drehn, Madam, zu drehn, o dieſe Kunſt

verſteht

Nicht jeder Kayſerlich belorberte Poet!
Geruhen Sie, Nein, wahrlich, Herr Poet!
Und roche dein Sonnet nach lauter Zimmt und

Amiber

Wie Mühlpfort oder Lohenſtein!
Man winkt uns aus der Antiſchamber

Zur Audienz hinein.
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Der

verklagte Amor.
Zweytes Buch.

Mach Standsgebuhr, geliebte Bruder, Vet—
tern,

Und Gohne, auch Schweſtern, Baſen und Tochter

lobeſam:
ESo ſprach irt Zevs vom Thron zu den verſammel

ten Gottern,)

Jch war zu aller Zeit Prozeſſen herilich gram

Und nie ein Gott von vielen Worten.
Um alſo kurz zu ſeyn, ſo iſt euch allen kund,

Wie lange ſchon Frau Pallas und Conſorten
Mit Klagen gegen den Sohn der Frau von

Amathunt
Olymp und Erd' erfullen. Er macht es wurklich

iu bunt,
Und taglich lauſen aus allen Euden und Orten

Eo
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So viel Beſchwerden bey uns ein,

Daß unſer Richteramt verwehret
Jhm lauger nachzuſehn. Berlagter, dem der

Schein
Vorhin nicht guuſtig war, vermehret
Durch Trotzen noch die aufgehaufte Schuld,

Sein Uebermuth zerreißt die Damme der Ge—

duld.
Was hielt ihn ab, als Trotz, ſich vor Gericht

zu ſtellen?
Jhr wiſſet, was in ſolchen Fallen
Gouſt Rechtens iſt. Jedoch der ganzen Welt,

(Die es theils offenbar, theils heimlich mit ihm

halt)
Zu zeigen, daß wir ihn nicht ungchort verfallen,

Ermaugelten wir nicht den Vater Sanchtz
J

dort
Jhm ex efficio zum Auwald zu beſtellen.

B 3 Papa
c Mangel au Einſichten in Geheimniſſe der

Vemis volgivaza war es gewiß nicht, was die
Liebesgottin gegen den Ehrw. P. Thomas

„Eaunchez einzuwenden hatte, deſſen beruch—

tigtes
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Papa (fiel Venus hier dem Donnerer ins

Wort)
Den Auwald wollt' ich mir im Nahmen meinet

Knaben,

Aus Urſach, ſehr verbeten haben.

Warum, mein Kind? (ſpricht Zevs) Wenn
ich nicht irrig bin,

Sind Naſo ſelbſt und Peter Aretin

Jn
tigtes Buch de Matrimonio nach dem Urtheil

des beruhmten Abts von St. Cyran, ein
Wer? von unendlicher Gelehrſamkeit in den—
jenigen Wiſſenſchaften und Kunſten iſt, wel
che unter dem unmittelbaren Einfluß des
Asmodeus ſtehen, und in welchen unwiſ—
ſend zu ſeyn, ruhmlicher und vortheilhafter
iſt. Vermuthlich ruhrt alſo der Widerwille
der Gottin blos daher, weil die Göttin der
Liebe nicht die Göttin der Debaucbe iſt. Ein
Sachwalter, wie der Doktor Sanchei, wurde
Amors Sache, durch die Art ſie zu verthei
digen, verſchlimmert haben; und der Erfolg
zeigt, daß Amor ſein Jntereſſe am beſten ver
ſtund, da er ſich mit ſeinen Gegneru iu gar
keine Rechtfertigung einlaſſen wollte.
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Ju deineit Augelegenheiten
Nur urme Layen gegen ihn.

Jch war, (erwiedert ſie) den tiefgelehrten

Leuten

Vou ſeiner Claſſe niemals gut,
Und fuhl in mir, auch ohne Doctorhut,
Fur meinen Sohn im Fall der Noth zu ſtreiten,

Beruf und Fahigkeit und Muth.

„Gut, gut, mein Tochterchen! um uns nicht

aufzuhalten.

Thut was ihr wollt! Zevs ſprichts und winkt
den Alten,

Der einem Aegipan an Aug und Mine
glich,

Zum Saal hinaus. Und uun erhoben ſich
Hier Pallas, Zymen dort als Sprecher an der

Spitze
Der Klagerſchaft, von ihrem Poltſterſitze.

B 4 Miner
c9 Eine Art von Satyren.
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Minerven folgt Aurora und Dian'
Und neben Hynien hinkt der gute Mann Vulkan,

9

J

Frau Pallas rauſpert ſich, wirft ihren Flor
zurucke,

Macht einen Kuiks und fangt zu ſprechen an;
Nur Schade, daß man das was ihre ſchlauen

Blicke,
Und Stirn' und Arm und Hand dabey gethan,
Das iſt, das Beſte davon, nicht uberſetzen kanu.

„Vir ſehn uns, Vater Zevs, und ihr Unſterbe

lichen Alle,
Jndem wir hier vor euch als Amors Klager ſtehn,

Jm auſſerordentlichſten Falle,

Worinn ſich Klager je geſehn.
Wir haben Muh uns ſelbſt zu uberzeugen,

Daß unſre Klage moglich ſeh;

Wir ſtehn verwirrt und mochten lieber ſchwei

gen:
Soch ſchwiegen wir, ſo weckt uns das Geſchrey

Der
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Der Erde, des Oiymps, fur die gemeine Sache.

Wir dulden ſchon zu laug, und fodern endlich

Rache!
Und gegen wen? Jſts glaublich? Kaun.es ſeyn?

Kaum glauben wirs dem Augenſchein;

und welche Meynung wird davon die Nachwelt

chaben?

Die Harmonie der Diuge wird geſtort,

Die Tugend ausgeiiſcht, der Gotterſtand ent

ehrt,

FDie ganie Schopfung unigekehrt,
Und alles dies von wem? Von einem Kua—

ben!

Der (vbloß damit kein Uufug unverübt
Von ihm gelaſſen ſey) für einen Gott ſich giebt;

Wiewohl Dione ſelbſt zu ihm ſich ju bekennen
Errothet, wenigſtens, aus einem Reſt von

Schaam,

Jndem ſie ihm erlaubt ſich ihren Sohn zu nen
nen,

Uns nie geſtand, woher ſie ihn bekam.
und er·  (was darf nicht Amor ſich erfrechen)

B Er
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Er prahlt uoch mit der Dunkelheit,
Die ſeinen Urſprung deckt. Die Nacht, vort

mau ihn ſprechen,

Hat, lange vor der Gotterjzeit,
Als alles Chaos ivar, mich erſten Goit geboh

ren.
Und denket nicht er prahl' in dieſem Ton
Aus Unverſtand bey Kindern nur und Thoren.

Der ſchlaue Bube zieht davon
Den Vortheil, unter dem Nahmen des himmli—

ſchen Amors in Seelen

Von beſſrer Art ſich heimlich einzuſtehlon,

Jn Seelen, denen er als Aphroditens Sohn
Nicht nahe kommen darf. Um dieſe zu berucken
Entkorpert ſich der Schalk und ſpielt den Geiſt,

Spricht Metaphyſik, ſpricht von himmliſchem
Enttucken,

Von einer Liebe, die ſich blos mit Anſehn ſpeißt,!

Von Flammen, worinn ſich alle Begierden ver

zehren,

Und wie die Stelen, durch ihn aus ihrem Rau

penſtand
Zu
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Land,

Das ſie gebohren, wiederkehren

Der Heuchler! macht er nicht Dianens Nym:

phen weiß,

Es bleibe, wenn ſein Geiſt nach ihrem Buſen

J

ſchiele,

Und ſich bey dieſem ſchouen Spiele
Zum Urbild der Buſen emporgezogen fuhle,

Sein Blut dabey ſo kalt wie Alpeneiß.

So grob die Schlinge iſt, ſo giebt es ſchwache
Prinzeſſen,

Die unter dem ſuſſen Geſchwatz ſich unvermerkt

vergeſſen.

Doch,

Die Auiſpielungen ſiud hier zu haufig, als
daß ſie ohnt viele Weitlauftigkeit erklart wer
den konnten. Wer nur mittelmaßig in den
Dichtern beleſen iſt, bedarf ohnehin keiner
ſolchen Erklarungen; und wer noch nichts
geleſen hat, ließt auch den verklagten Amor

nicht.



Doch, dieſes alles iſt, wiewohl bereits zu viel,
Mit dem, was uns zum Klageu zwinget,

Verglichen, bloſſes Kinderſpiel.
Wo blieb ein Platz im Himmiel, auf der Erden,

Jm Meer, im Schattenreich, von Amorn un—

Nenſtweiht?
Vo iſt der Sterbliche, der Gott, der nicht Be

ſchwerden

Zu fuhren hat? Jhr alle wißt, wie weit
Sein Muthwill es ſogar mit unſerm Stand ge-

trieben,
Und wie die Unſchuld ſelbſt nicht frey davon ge—

blieben.
Geſeit auch, ſie verwahre ſich

Vor ſeinem Pfeil; was kann vor ſeiner Natter

zumge
Sie ſchutzen? Nichts! Jhr unſichtbarer Stich

Dringt bis durch meinen Schild. Wie pflegt der
wilde Junge

Beym Faunenfeſt, wenn auf der Mänas Schoos

Der Wein ihn ſchwarmen macht, uns andern
mitiuſpielen?

Jhm
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Jhm iſt, ſein Muthchen abzuluhlen,

Beſtia nicht zu fromm, und Juno nicht zu
groß.

Hoft nicht durch Weisheit ihn zur Ehrfurcht zu
vermogen!

Seyd ohne Tadel, ſeyd Latonens Tochter
gleich,

Jhm iſt kein Frevel zu verwegen;
Wenn ſalles fehlt, ſo weiß er euch

Endymions Schlaf/tur Laſt zu legen.

Auch dieſen Muthwill konnte man
Auf Nechnung ſeines Alters ſchreiben;

Und, da ſein Wiz uns doch nicht treffen kant,

So mocht' er immerhin, unſchadlicher zu blei

ben,
Mit Laſtern ſich die Zeit vertreiben.

Allein dem Unfug zuzuſehn,
Den er in unſrer Herrſchaft ſtiftet;

Vergebens ihm zu widerſtehn,

Und

ſt) Veſta, Diaua.
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Und was wir Gutes thun iſtets ohne Frucht zu

ſehn,
So lang er ungeſtraft die Sittenlehre vergiftet.
So laug er ſingen darf: „ein Becher und ein Kuß

„Konn' einen Sterblichen froher, und, nach Ge—
ſtalt der Sachen,

„Oft beſſer als er war, und ungleich kluger

machen
„Als alle Philoſophien von allen Weiſen in us!,
Was dunkt, ihr Gotter, euch von ſolchen Eitten

ſpruchen?

Kein Wunder, wenn er langſt damit
Die Monarchie der Welt erſchuchen!

Ein Lehrbegriff von dieſem Schnitt
Wird nie an Schulern Mangel haben;

Den jungen Dirnen und den Knaben,
Um deren Kinn das erſte Milchhaar ſpielt,
Scheint nichis ſo gründlich. „O, man fuhlt,

„Nan fuhlt ja (ruffen ſie) das Wahre ſeiner

Lehren!
Nun ſagt mir, werden ſie der Weisheit Stimme

horen,

Wo
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Wo Amer ſolche Schulen halt?
Wollt ihr die Fruchte ſehn von ſeinen Sitten

lehren?

Werft einen Blick, ihr Gotter! auf die Welt,

Die ihr regieren ſollt, und ſeht ſie von Cytheren

und ihrem Sohnchen ſo beſtellt,

Als olpvir ubrigen nur Figuranten waren.

Wer praſidiert im Rath und bey Gericht?

Wer hat die Gnaden auszuſpenden?
Jch und Aſtraa wahrlich nicht!

Cupido walit mit ſeinen kleinen Handen

Den Erdenball, ſein Spiel; das Glück
Von maucher Volkerſchafi entſcheidet,

Durch ſeinen Einfluß, oft der Blick
Von einer Pompadou'r. Sie winkt den Helden

zuruck,

Und ihr Adonis wird in einen Mars verkleidet,

Der, troi Homers Achill, ein Feſt
Erfinden kann, und ſich wie Paris ſchlagen laßt.
Verwundern wir uns noch, wenn wir den Seepter

ſehen,

Der unterm Mond die Herrſchaft fuhrt,

Daß
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Daß alle Diuge dort ſo widerfinuiſch gehen?

Mich wundert nur, daß er nicht ſchlechter noch

regirt.

Der Reſt von Weisheit, der noch aus der guten

alten

Saturnuszeit ſich bis daher erhalten,

CWiewohl der beſte Geiſt davont J

Perdunſtet iſt) erweißt noch ſeine Tugend!

Doch, ſelbſt den kleinen Reſt aus jener golduen

Jugeud
Der erſten Welt mißgonnt Cytherens Sohn
Dem Erdenvolk. Gein Choreureich ju grunden

Soll jede Spur von Sittllichkeit
Und Weisheit aus der Welt verſchwinden.

Fortunens Freunde haben ſich

Zu dieſem groſen Werk vorlangſt mit ihm ver—
ſchworen.

Die Muſen ſelbſt, zu meinen Geſpirlen gebohren,

Die Muſen ſelbſt eutehren ſich und mich,

Seit dem ſie Amorn zum Fuhrer ertohren.
Und ach! die Weiſen ſo gar, die Weiſen haben

verloren,

Was



Was ihren Orden einſt den Thoren
Verhaßt und furchterlich gemacht.

Der Ernſt iſt lacherlich, der von den Pytha—

goren
Das Zeichen war! Jtt trinkt man, ſchertt und

lacht,

Und ſalbt ſein Haar, und kränzt mit Roſen die

Scheitel,
Auft mit Siogenes: Der Menſchen Thun iſt eitel,

Und nennt ſich Philoſoph, und wird dafur erkannt.
Was ſoll ich ſagen, da der Furſt der Sieben Weiſen,

Ein Mann, der fahig war bis in das Wunderland,

Vo Jſis herrſcht, der Weisheit nachzureiſen,

Da Solon ſelbſt, Lyaen und Amorn anzupreiſen,
Und was noch ſchlimmer iſt, in ſeinem ſiebtigſten

Jahr
Jhr Prieſter zu ſeyn, noch nicht zu weiſe war (9?

Und
„Jch weihe (ſagt dieſer beruhmte Geſetz

geber der Athenienſer von ſich ſelbſt) den Reſt
meines Lebens Venus, dem Bacchus und
den muſen, den eintigen Quellen aller Freu—
den der Sterblichen.

C

—ν νn
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Und wie? den weiſern Mann, den Deiphi ſelbſt

zum Beſten
Der Griechen erklart, den Mann, der meinem Athen

Den hoheu Platon erzog, bey wenigehrbarn Feſten

Zum Zehrer muß ich es geſtehn?
J

Von einer Tanzerin erniedriget zu ſehn (t)!
Sprecht, wie gefallt euch dies? Und doch ſind's

Kleinigkeiten!
J

Sein Liebling Xenophon macht uns noch mehr

J bekannt:l

Er laßt ihn gar zu einer Dirne ſchreiten,
J

J Die als Modell (vielleicht fur eine Leda) ſtand.t

Ein Knabe hatte ſie unſaglich ſchön genannt;J

„Gut, ſopricht der weiſe Mann, ſo werden wir, zuL

wiſſenj

„Wie ſchon ſie iſt, die Augen brauchen muſſen.,

Der Griechen Lehrer geht, die Junger hinter drein,

Bey hellem Tag zu einer Lais ein,

gn

(Ein

J

Dieſe Begebenheit, welche der ſproden Got
tin ſo anſtoößig iſt, muß iu ihrem Zuſammen—
hang in den Gaſtmahl des xenophon,
nachgeleſen werden.



(Ein Zeno ware bey Nacht jum miudſten einge

gangen,
Fallt momus unverſchamt, nach ſeiner Art ihr,

ein)
Und fur die Augenluſt nicht undankbar iu ſeyn,

Was, mieynt ihr, lehrt er ſie? Die Weisheit

Herien zu faugen.

Nun, Gotter, ſprecht, iſts nicht die hochſte Zeit

Dem Fortgang dieſer Peſt zu ſteurrn?
Der nnfug geht, beym Styx, zu weit;

Was wird der Ausgang ſeyn, wenn wir uoch

feyern?
Verbanuet Amorn, ſchließt ihn ein;

Cytherens Hain ſoll ſein Gefangnis ſeyn:
Dort mag er was er will mit ſeinen Charitinuen

Und Amorinnen und Rymphen beginnen!

Jſt nur um ſeinen Mirtenhaiu
Ein Zauberkreis; der ihm den Ausgang wehrt,

gtzogen;

C 2 Kann
Xenophons Sokratiſche Denkwurdigkeiten,

ui B. Ri Cap.



Kann er nur nicht heraus, und niemand zu ihm
ein,

So ſpiel er wie er will mit ſeinem goldnen Bo—

gen;
Uud ſinge bis zum Ueberdruß,

Von Kuß und Wein, von Wein und Kuß,
Und lenke Lowen oder Schwauen

Mit ſeinem Roſenzaum, und ſchwatze von Dia—

nen
Uund Pallas was ihm wohlgefallt;

Befreyt, ihr Götter, nur, befreyt von ihm
Welt 1

Der



Der

verklagte, Amor.

Drittes Buch.
Minerva ſchwieg, und mit verſchamten Wan

gen
Trat Zymen itt hervor. Die Wahrheit zu ge

ſtehn,

Sein Auffug gab kein machtiges Verlangen

Aus Amors Sold in ſeinen Dienſt tu gehn.
Au Schonheit fehlts ihm nicht, wiewohl ſie ziem

lich ſchon vergangen

und abgeſchoſſen ſchien; hingegen fehlt ihm ſehr
Der Talisman, womit uns Amors Schwe

ſtern fangen;
Matt iſt ſein blaues Aug, und ohne Anmuth

hangen

C3 DieC) Die Gratien.
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Die Locken ihm um Stirn und Nadkeu her.

Er hatte (Veſta ſelbſt bemuerkt es heimlich gegen

Cybelen) ohne Furcht iu viel darinn zu thun
An ſeinem Puztiſch ſich noch langer ſaumen mogen.

Doch im Vorbeygehn dies! denun nun
Jſts um die Sache ſelbſt, nicht um die Form zu

thun;
Vielleicht war's Liſt, die ſchonen Richterinnen

Beym erſten Anblick zu gewinnen,

Zur Liebe ficylich nicht; allein

Er will auch nicht geliebt, bedaurt nur will er
ſeyn;

Und dieſes kounte man mit Recht ihm nicht ver
ſagen.

„Jhr Gotter! (fangt er ſtotternd an)
Nach einer Pallas noch vor euch zu reden wagen,

Jſt kühn; allein, was Amor mir gethan
Und taglich thut, iſt mehr als die Geduld er—

tragen,
Es iſt was einen Stein zum Schreyen zwingen

kann.

Jhr
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Jhr wißt, daß Themis, kurt eh ſie der Welt

enteilte,
Noch zwiſchen ihm und mir das Reich der Liebe

theilte.
Er, deſſen ſanfter Blick, der lauter Unſchuld

log,

Die Herzenkenn'rin ſelbſt betrog,

Er (ſprach ſie) ſoll es auf ſich nehmen,

Den jugendlichen Trotz des Madchens zu be—
zahmen,

Das, ſtolz auf ſeinen Reiz, in milder Frolich

keit

Der Liebe lacht und Hymens Bande ſcheut.

und ihrem Seladon, dem ſeine Schuchternheit

Mehr ſchadlich iſt als ihre Sprodigkeit,
Jhm geb' er Muth ſich freyer auszudrucken,

Und ſeinem Ton Muſik, und Feuer ſeinen Bli—
cken.

Er zwinge ſie mit ſanfter Uebermacht

Jhr fuhlend Herr vergebeus zu verheelen;

Doch hut' er ſich (auch wenn die ſchönſte Nacht

Der Sinnen JIrrthum verzeyhlicher macht)

C4 Jn



Jn Hymens Grentjen ſich verrathriſch eintuſteh

len!

Er ſoll in einer jungen Bruſt
Den ſanft ſich ſtraubenden verſchamten Wunſch

entfalten,
Jn Hymens Arm die unbekannte Luſt

Des Mutternahmens tu erhalten.

J
Ein Kuß!zum Pfand von ihrem Liebesbund

J Mag ihm verwilligt ſeyn, nur niemals auf denſ

Mund;
J

Was weiter geht, das bleibt, nach unſrer Alten
Sehr loblichem Gebrauch, dem Zymen vorbe

halten!E So, Gotter, ſollten wir, in aller Ehrbarkeit,
J Eintrachtig unſer Amt verwalten;

j Und thate Amor nicht, o welche goldne Zeit!

DSoch,ſehet ſelbſt  Hier kommt die Kund
barkeit

Der Sache meiner Schaam ju ſtatten
Was mir der Schalk fur Abbruch thut!

Woiu er, wenn ſein Pfeil das jugendliche Blut
Zu Feuer macht, in kuppleriſche Schatten,

Da
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Da wo die Roſe verliebt ſich mit der Myrte ver

ſchrankt,

Die junge Unſchuld lockt, die an nichts Boſes

denkt!
Mit welchem grauſamen Vergnugen,

Wenn ſie der Argliſt ſich am wenigſten verſieht,

Er uber ihr ſein Garn zuſammentieht;

Wie er, die Wachſamkeit der Klugern zu betru

gen,
Sich ſteilt, als ließ er ſich beſiegen,
Und jeden warnenden Verdacht

Einſchlafert oder gar zu ſeinem Freunde macht!

Wie oft er ſeine Masken tauſchet,
Und wie geduldig er die Schaferſtund' erlauſchet!

Mit welchem Fleiß, (nach mehr als Tauſend ei
ner Vacht,

Worinn der ſchlaue Gaſt Bemerkungen gemacht,

Die ihm iu ſchlechtem Ruhm gereichen)

Er die Verführungskunſt (H in ein Syſtem
gebracht,

C5 Demc Wahrer Nahme der Ovidiſchen Kunſt

zu lieben.

J
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Dem wenig' an Gewißheit gleichen;

Und wie es nun (Ihr Schönen, wißt,
Jch übertreib' es nicht) beyugh unmoglich iſt,

Dem Jauſendkunſtler auszuweichen!

O unſchuld, holde Schuchternheit,
Und ſuſſe Schaam, Beſchutzerin der Tugend!

Wo ſeyd ihr hingeſlohn, ſeit Amor unſre Ju
gendBelehrte, daß ihr Blodigkeit

h Und Vorurtheil und bloße Masken ſeyd!
Sendeni, ich ſchwor' es bey den Fluſſen

Des furchtbar'n Styr! hat Hymen nichts zu
thun,

Als, gleich dem Gott des Schlafs, auf ſeinem

Cupido lehrt die jungen Nymphen kuſſen,

Und lehret ſie ſo gut, daß mir
Nichts, das ſie nicht ſchon beſſer wiſſen

Zu lehren ubrig iſt. Und nun, verwundern wir
Uns noch, weun Weiber wie wir ſehen,

Aus Tochtern dieſer Art eutſtehen?

Wenn mMeſſalinen und Poppeen—

Ver
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Veritiht, Gottinnen, mir, allein mein Herz iſt
voll,

Und meinen Schmerz hat noch kein Gott gefuh

let!
Daß ich, wenn Amor mich beſtiehlet,

Jhm noch dazu die Fackel halten ſoll;
Geſteht, dies iſt zu viel fur einen Gott von Ehre!

Auch ſag' ich laut, woſern mir nicht uoch heut
Genug geſchieht, und volle Sicherheit
Furs Kuuftige gegeben wird, ſo kehre
Ich meine Fackel um, und loſche ſie, und bin

Nicht Hymen mehr! Sey Hymen meinetwegen

Wer Schultern hat, die dies ertragen mogen!

IJn eine Gruft des wilden Apennin

Will ich zuruck mich ziehu, und ein Gelubde
ſchworen

(Beym erſten Tritt von einem Madchen—

fuß,
Den er im Schnee erblickt zurück zu

kehren,

Spricht Bacchus laut genug, daß man ihn ho—

ren muß)

Und,
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und, ſag' ich, ein Gelubde ſchworen,

Der Weiber und des Weins auf ewig zu ent
behren!

Dies war ein ſchrecklicher Entſchluß,

Erwiedert lachelnd Bromius;
Dies hieſſe Amors Schuld an deinem Leibe

rachen!

Seyd unbeſorgt (verſezt der Gott von Lam
pſacus)

IJch weiß, wie man ihn fangen muß;
Er ſoll mir bald aus auderm Tone ſprechen!

Der Gott der Ehen ſchwieg, und unverſehens

trat
Der Spotter Momus auf, und bat
Um gunſtiges Gehor: „Jhr Gotter und Got

tinnen

So fieng er an, ihr wißt, ſo gut wie ich, mir liegt

Daran ſehr wenig, wer in dieſer Fehde ſiegt;
Jch werde nichts dabey verlieren noch gewinnen.

Ich
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Jch bin dem Hymen gut, ich bin auch Amorn

gut;
Sie geben beyde mir zu lachen;

Und, wie ihr wißt, um friſches Blut zu ma
chen,

Jſt keine Panaete die beßre Wurkung thut.

Mit Amorn, weunn es richtig ware

Daß ihn die Nacht gebohren, hatten wir
Sogar verwandt zu ſeyn die Ehre

Kurz, wenn ich wider oder fur
Jhn ſprechen werde, bin ich immer

Freund der Perſon, der Sache Feind,
und ſelbſt mein Spott iſt herelich gut gemeynt.

JIch ſehe, daß das Frauenzimmer,

Das gegen ihn mit Hymen ſich vereint.
Aus Sittſamkeit nicht alles ſagen wollte;
und Schwager Hymen hat, vor Eifer wie es

ſcheint,
Das beſte, was er ſagen ſollte,

Ver
Denn dem Momus wird von einigen My

thologen die Nacht (die Mutter ſo vieler
Gotter nach dem Heſiodus) zur Mutter ge-—
gebeu.



46

Vergeſſen. Oder iſts vielleicht nicht ahndens—
werth,

Wie mit uns Gottern ſelbſt der kleine Schalk ver

fauhrt?

Jch ſage nicht, wer Leda's Schwan geweſen,

Nicht, wer Alkmenen eine Nacht
Drey Sommertage laug gemacht:
Die Dichter geben nur zu viel davon zu leſen,

Und uuſer Ruhm gewinnt nicht ſonderlich dabey.

Indeſſen gilt der Vorwurf freylich allen.
Die Hand aufs Herz, und ohne Gleißnerey!
Wer unter uns iſt nie in Amors Netz gefallen?

Wird nicht der Veſta ſelbſt ein Buhler vorge—
ruckt,

Den weder Frau noch Jungfrau gern geſte-

het (9?
Daß juſt Silens Grauſchimmel drein gekrahet,

War ſehr viel Gluck fur ſie; allein es gluckt
Nicht immer ſo; „und hatt' er nicht gekrahet,

Wet ſagt uns, hatte man den Buhler fortge—

ſchickt?,
So

Priapus S. den FeſtCalender des Ovidius.
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So ſpricht die boſe Welt! Man hat nicht immer

Zeugen

Von ſeinem Widerſtand, und eine einz'ge Nacht

Hat große Tugenden um ihren Ruhm gebracht.

Mau darf Dianen nur von ihrem Wagen ſieigen
Und ſich dem ſchlummeruden Endymion nahern

ſehn,

Sie datf (aus Neugier) nur auf ihn herab ſich

beugen,

So iſt es ſchon um ſie geſchehn!
Sie hat nichts mehr im Wahn der Leute zu ver

lieren.

Und ſallte gar ihr Mund den ſeinigen beruhren,

So nennt, verlaßt euch drauf, die Welt es ei

nen Kuß;
Und weh ihr dann, wenn ein Ovidius
Den Einfall hat das Mahrchen zu brodieren!

Wir wiſſen insgeſamt, wie weiſe Pallas iſt;
und dennoch ziſchelt man von einem feinen Kna

ben,
Mit Drachenfuſſen zwar) den ſie aus einem

Zwiſt

Mit



J Mit mulcibern ſoll aufgeleſen haben.
Man ſpricht nicht gerne laut davon;
Sie waud ſich, ſagt man, los; doch, hier iſt

Erichthon!
Sein Daſeyn, dentb ich, ſetzt die Sache

Jns Klare. Hatte (wie ſie ſpricht)
Das kleine Mitteldiug von Feuergott und Drache

Kein Recht an ihre Mutterpflcht:
Was brauchte ſie in ihrem eignen Tempel

Den Fundling zu erriehn? Man ſlieht. doch gern

den Schein!

Wiewohl Saturniens Exempel
Uns freylich lehrt; daß gegen Amors Liſt
Die ſtrengſte Sittſanikeit noch unnzulanglich iſt.

„Sie ſollte ſich mit Ganymeden,
Der ſo verhaßt ihr iſt, vergehn?
Gut, wenn uns nicht die Danaen und Leden

Zur Rache reiiten! Zwar hat nitmand zu
geſehn,

Und Jris ſchweigt; allein die Wande reden!
Des

(5) Vulean. Anſpielung auf die Fabel voni

Urſpiung des Erichthonius.
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Des Himmels Chronik iſt ein wenig argerlich.

Genug davon! doch, daß die Damen mich
Nicht etwan fur partheyiſch halten,

Wer weiß die Kurzweil nicht, die Amor taglich

ſich

Mit uns, uns Mannern, macht? Die komiſchen

Geſtalten,
Worein er, wo und waun und wie es ihm ge

fllt,
uns uberſezt? Wie klein von uns die Welt

Uni ſeinetwillen denkt; und, weun ſie uns ver

achtet,

Wie Recht ſie hat? Der Kriegsgott, (ſpricht

man) iſt
Der Gott nicht mehr, der Krieg fur Luſtſpiei

achtet,
Der Hunger, Durſt, und Schmeri, und Wun

den nur verachtet,

uUnd dem, wenn ſich ſein Aug' auf eine Stunde

ſchließt,
Der harte Grund ein Schwaneulager iſt.

Ein Weichling, der au Venus Buſeu ſchmachtet,

D Jſt
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Jſt er! Ein Atys, ein Bathyll,
Bey Gratien und Liebesgöttern
Entwohnet von den Donnerwettern

Der wilden Schlacht, gepflegt auf Roſenblat

tern!
nnd raft er auch ſich einmal auf, und will

Seyn was er war in Hektors Heldentagen,

So fuhlt er bald die Sehnen ihm verſagen!
Apollo ſelbſt, der Gott der ſchonen Schwar—

merey,
Der Schwarmeren, die jene Thaten zeuget,

Auf deren Stufen man zum Sitz der Gotter
ſteiget,

Jſt nicht Apollo mehr. Die Zeiten ſind vorbeh,
Da ſein Geſchafte war, die Wilden
Am Rhodope (H zu Menſchen umzubilden;

Da Lowen ſich, wenn ſeine Leyer klang,

Entjzuckt zu ſeinen Fuſſen ſchmiegten,
Da Steine, wie beſeelt von ſeinem Zauberge—

ſang,

Sich tanzend in einander fugten,

Und

(9) Die Thrauier.
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und durch der Dichtkunſt ſüſſen Zwang

Deukalions Geſchlecht aus Waldern ſich ent

fernte,

Geſellig ward und Gotter ehren lernte (9.
Entgottert ſchleicht im Hain, am VNoſenbach,

Der Muſengott den Schaferinnen nach;

Der von den Spharen ſang, beſingt izt junge

Buſen,
Singt von des Kuſſes Wunderkraft,
und ihrem Fuhrer gleich berauſchen ſeiue Muſen

Mit Amorn ſich in friſchem Rebenſaft.

So konnt' ich, liebe Herrn und Bruder,
Das ganjze Gotterchor durchgehn;

Allein es möchte leicht Satyren ahnlich ſehun,
und dieſe waren mir, ihr wißt es, ſtets zu—

wider.

Iue

D2 Jch
J

/x) Was die alten Dichter von dem Orpheus,
Linus und Amphion erzahlen, wird hier
dem Apollo zugeſchrieben, welcher Vater der
beyden erſten, und der Lehrmeiſter aller
dreyen war.
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Jch bin gewiß kein Rigoriſt;
Indeſſen geb' ich iu bedenken,

Ob Amors Luſt zu loſen Ränken

Nicht dieſes Uebels Triebrad iſt?
Vom uUnfug, den er hier im Hintmel

Verurſacht, machet ſelbſt den Schluß,
Wie viel vom ſchnoden Weltgetummel

Auf ſeine Rechnung kommen muß.

Es ware viel davon zu ſprechen,

Doch ſchweigen hat, wie reden, ſeine Zeit.

Cupido's Ungebundenheit

Bleibt immerfort ein Polizeygebrechen.

Man muß ihm Einhalt thun! Doch wie? Dies,
wie mich deucht,

Jſt uberhaupt, in allen Sachen,
Wo man verbeſſern will, nicht leicht.

Man kann ſo bald aus ubel arger machen!

Bedenket alſo wohl, ihr Gotter, was ihr thut!
Ein Schluß iſt immer leicht zu faſſen,

Zumal um Lafelzeit; allein ſich reuen laſſen
Was man gethan, ſteht Gottern gar nicht gut!

J J

So
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So ſprach der alte Gott der Spotter,

Der im Beſitze war die andern ſeel'gen Gotter
Und all ihr Thun zu hohnen und zu ſchmahn.

Und weil es leichter war, ihn ſeitwarts anzu

ſehn

Und ſtumm zu ſeyn, als ihn zu widerlegen;

So thaten auch die Damen, die es traf,
Was ſie in ſolchen Fallen pflegen.
Die eine ſtellte ſich, als konnte ſie dem Schlaf

Nicht widerſtehn, uud ſchloß die Augenlieder.
unachtſam gaft die andre hin und wieder,

Spielt mit den Fingerchen an ihrer ſchonen

Haund,

Beſpiegelt ſich, berichtiget ein Band
An ihrem Latz, und fluſtert Kleinigkeiten

Der Nachbarin, zu beyden Seiten,

Mit einem Eruſt ins Ohr, als ob ſie viel be
deuten.

Die Facher rauſchen auf und zu,
Kurz, keine thut als ob ſie Ohren habe.

Uns ſcheint dies nicht der Damen kleiuſto Gabe;

Wir wunſchen ihnen Gluch dazu!

D 3 Auch
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Auch Vater Jevs laßt, ohne ſich zu ruh
ren,

Die Danaen ſich zu Gemuthe fuhren.

uUnd mars (ſo lang der Panegyricus

Jhm um die Ohren ſaußt) ſcherit achtlos mit

J Auroren,
Fragt, ob ihr Alter noch die Schlafſucht nicht

verlohren,

Und tragt ſich an zu ihrem Zefalus.

Der muſengott allein (man weiß wie
leicht die Galle

Der Dichter ſchwillt) fahrt zürnond auf und
krah t,

Als ob die Nymphenwuth ihn plotzlich uberfalle.

Wie, ruft er, weumn vielleicht ein Reimer ſich
vergeht,

Die Leyer zwingt dem Liebesgott zu frohnen,

Mit Paphos den Parnaß vertauſcht

Und, ſtatt der klaren Hippokrenen,
Jn Wein von Beaune ſich berauſcht i

Soll

4 u qν



Soll es der Muſen Kunſt, ſoll Phobus es ent
gelten?

Bekenn ich mich zu jedem Dichterling?
Und ſoll man mich fur Amors Sunden ſchel—

ten?
Wohl weislich ſagt Eſop: Das ſchlimmſte

DiugIn dieſer beſten Welt ſey eines Narren Zun

ge!

Halt, lieber Sohn! ruft Zevs vom Throu
ihm zu;

Beſanft'ge dich und ſchone deiner Lunge.

Man keunt den Momus ja! Sey ruhig, guter

Junge!
Fy! bringt ſo wenig ſchon dich um die GSeelen—

Hruh!
Bemerkſt du nicht, wie unſre frommen Damen
Des Spotters Neckereyn ſo ruhig auf ſich nah

men?
Jch ſelber, wie du ſtehſt, ich thu

D 4 Als



56 ν—Als fuhlt ich nichts, wenn er von hinten zu
Mir eins verſetzt. Mit Leuten ſeines gleichen,
Giebt ſich kein Kluger ab; man ſucht ihm aus—

zuweichen;
Und kommt er dennoch uns mit ſeiner Pritſche

beyh,

Was hilft ein klndiſches Geſchrey?

Das Klugſte iſt, ſich ſchweigend wegiuſchlei—

chen.

Der
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Der

verklagte Amor.

Viertes Buch.
Jie Gotter ſchickten nun, bey wohlverſchloßnen

Thuren,

Mit hohem Ernſt ſich an, in Sachen zu votiren:
Als ein entſetzliches Getos im Vorgemach

Das weitere Verfahren unterbrach.

Man ſtutzt und lauſchet nach dem Orte

Woher es kommt; ſtracks knarrt die goldne

Pforte,
Die Flugei rauſchen auf, und Siehe! Paar an

Paar
Schleicht, leis und ſchneckenhaft, ganz Paphos

und Chthere

Zum Saal hinein; Der Scherze leichte
Schaar

D5 Mit



Mit fiuſterm Blick und ungekainmten Saar,

Die Grazien in lange Trauerflore

Wie Klageweiber eingtehüllt,

(Drey achte heilige Nituſchen!).
Die Liebesgötterchen, vermummt in Seara

muſchen,

Mit einem Wort, der ganze. Zug ein Bild
Des Luſtſpiels, wo man weint. Die ernſten

Ober-Alten

Des Himmels hatten Muh die richterlichen

Falten
Auf ihrer Stirn' in Ordnung ju erhalten.
Was wird daraus noch werden, dachten ſie;
Vermuthlich hoft der Schalk, der ſelber zu er—

ſcheinen

Sich nicht getraut, durch dieſes Poſſenſpiel

Die Strafe von ſich abiuleinen.

Allein ſie ſchoſſen weit vom Ziel.

Deun wahrend daß zu beyden Seiten
Die Caravan' im Saal ſich auszubreiten

Be



Beſchaftigt war, wer, meynt ihr, ſchloß den

Zug?
Kein Wunder, wenn das Herz den guten Gottern

ſchlug!
Cupido war es ſelbſt! und o! ſo gaut Cu

pido,

Als weder Raphael noch Guido,
Wiewohl des Gottes voll, ihn jemals darge

ſtellt;So ſchon,“ daß Vater Zevs fur Ganymed ihn

halt,

Daß Junons groſſes Aug noch eins ſo feurig

ſpielte,

Und Mutter Cybele, indem ſie ſeufzend ſich

Eriunerte, wie ſehr ihm Atys glich,
Zum ziweytenmal des Lieblings Wunde fuhlte:

Mit Einem Wort, ſo ſchon, daß Muleiber

Sich nicht bereden kann, von einem Sohn,

wie der,
Papa zu ſeyn, die Stirne ſich befuhlte,

Und bald nach Mars, bald nach Lyaen ſchielte.

So, Amor, ſchwebteſt du daher,
Und
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und deiunen Feinden fiel der Muth beym erſten

Blicke.
Selbſt Hymen ſpurt ſchon keine Galle mehr,

Und ſchmiegt verwirrt ſich an Vulkan zurucke.

Minerva nur blieb unerſchuttert ſtthn,

Und machte Min' ihr Lied von vornen auzu
fangen.

Alein Zevs laßt es nicht geſchehn.

Er nimmt das Wort, indem mit feuerfarben
Wangen?

Und halbgeſchloßnen Augenlied,

Wie einer, der ertappt ſich ſieht,
Der Liebesgott ſich vor dem Throne bucket.

Dem Nympſchen gleich, das ſeine Fruchtbarkeit

Zum Protokolle zu geſiehn ſich ſcheut,

Allein, vom Augenſchein gedrucket,

GSie ſchweigend ſtarker eingeſtent:

Wie ſie, in ſich hineingeburket,
Ein ſchüchtern Mittelding von Weib und Mad

chen ſteht,

Uund (unſerm Blick den Umſtand zu entwenden,

Der das verratheriſche Blut

Jhr
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Jhr in die Wangen pumpt) mit ihren beyden
Handen,

Was Venus zu Florenz mit einem Handchen,

thut.

So ſtund der loſe Gaſt, den Heuchlerblick zur
Erde

Geheftet, da, mit zuchtiger Gebehrde;

Als Vater Zevs beginnt: Mein trauter Enkel
ſohn,

Es thut mir leid; allein ſehr große Klagen
Sind gegen dich den Gottern vorgetragen.

Komm, hurtig! Denn die Tafel ruft uns
ſchon

Was haſt du uns zur Gegenwehr zu ſagen?

Brings in beliebter Kurit vor!

Nichts, leider! nichts; erwiedert Cypripor.

Auch komm' ich nicht, mit loſen Rednerſtreicheu

Ein mildes Urtheil zu erſchleichen.

Nur allzuwahr iſt was die Schmahſucht ſpricht;
Und wollt' ich laugnen, ſprange nicht

Aus



Aus ekern Augen mir die Wahrheit ins Ge
ſicht?

Ja, Gotter, ich bekenn' und laugne nicht:

Das ſchlimmſte was Ovid uns angedichiet,

Jſt ſchlimmer nicht als was wir angerichtet
Jch und mein Hofgeſind. Wem iſt es unbe

kannt?
Geſtohlen ward durch uns aus Griechenland

Der Lada Tochterchen. Wir hezten am Ska
mander

Um Nichts und wieder Nichts die Helden an
einnnder;

Wir ſteckten Jlion in Brand;

Wir trugen Holz zu Didons Scheiterhauffen.
Wo Furſten ſich mit Burgerhaaren rauffen,

Wo ein Eroberer in durchgeſchwarmter Nacht

Die ſchonſte Konigsſtadt zum zweyten Troja
macht,

um einen Kuß von Thais zu erkauffen;
Mit Einem Wort, wo eine Buberey
Verubt wird, ſeyd gewiß da ſind wir auch da

bey.

ĩ Durch

una



5

6 3

Durch wen als uns ward Jemand einſt zum
Farren,

Zum Bock, zum Schwan, ju allem was ihr

wollt?
Und wird nicht, um der Minne Sold,
Der Weiſe taglich noch zum Narren?

Was, braucht es Klagen und Verhor?

Hier ſteh ich, Gotter, und bekenue,
Bekenne was man mich beſchuldigt, und noch

mehr.

Berdien' ich noch, daß man mich widerſpenſtig

nenne?

Allein (wie Pallas weislich ſprach)

Der Eünde folgt die Strafe billig nach.

Verbannet will die weiſe Frau mich ſehen;
Verbannen will ich mich! Jhr Wille ſoll ge

ſchehen.

Jch ſelbſt erſparet euch die Mh
Ein Urtheil wider mich zu ſprechen

Jch ſelbſt will euch.an Amorn rachen.

Kommt, meine Grazien, komnit, Bruderchen,

wir gehu!

Git

E



Sie wollen's ſo! Kommt, gute Kuaben!

Die ſollen ſcharfe Augen haben

Die hier uns jemals wiederſehn.

Kaum iſt das lezte Wort dem ſchonen Mund

entfallen,
So hebt Cytherens loſe Schaar

Sich in die Luft; die Trauermantel fallen,
In ſchonen Locken fließt der Charitinnen Haat,

Und um die runden Huften wallen

Gewander, roſenfarb, wie leichte Wolken her.

Gie iichn in lieblichem Gewimmel,
Vou Zephyrn hoch getragen, durch den Him—

mel,
Und wo ſie fliehn, erſtirbt ſein reines Blau

Jn duſtrem freudenleerem Grau.
Doch, eh ſie ſich den Augen ganz eutzogen,

Zerbricht Cupido ſeinen Bogen,
Wirft ihn herab, und ruft den Gottern zu:
Gehabt euch wohl, wit wunſchen euch Ver—

gnugen!

Au Amoru ſolls gewiß nicht liegen,
Wenn
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Den Himmel wiegt. Nur wahnet nicht, Got
tinnen,

Daß, was er thut, er bloß zur Halfte thu'.

Jhr hoft vielleicht dabey noch zu gewinnen,

Weil doch mein Bruderchen von linker Hand euch

bleibt,

Der, wie man ſagt, euch ſtolien Sultaninnen
Oft in geheim die lange Zeit vertreibt.

Doch, ihm das Reich zu übergeben,
Das ich verlaſſen muß, veroeut

Die Ehre mir und ſelbſt die Sittlichkeit:;

Wir werden ihn der Arbeit überheben.

So ſprach der Gott, und lachelt' und ver
ſchwand.

Die himmliſche Synode ftand
Ein wenig dummer da, als Manches vor der

Haud
Dem andern merken laſſen wollte.

Man that ſein moglichſtes um Gutes Muths zu
de ſeyn.

E Doch,
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(Zwar etwas ſchlafrig) an; man hort mit hal

bem Ohr,

Und bleibt ſo froſtig als zuvor.
Die Damien ſitzen wie Pagoden

In ſteiſſer Majeſtat, nach Junons Beyſpiel, da;
Und ſchleicht ſich auch von Viertelſtunde
Zu Viertelſtund' ein Wort aus einem ſchonen

Munde,
So ſchnappt dar Dialog beym erſten Nein und Ja

Gleich wieder zu; kurz, ſumßte hier und da
Nicht eine Weſve noch, ſo dachte man es ſtunde

Der Puls der Schopfung ſtill. Zevs, der die

Kurzweil liebt,

Fand dieſe Art zu tafeln ſehr betrubt.

Noch nie ward Hebe ſo geſchwinde

Des Dieuſts entlaſſen. Aber, ach!
Die Laugeweile ſchleicht den guten Gottern nach,

Wohin ſie fliehn, bis in die Cabinetchen,
Bir iu die Lauben von Schasmin
und auf die nun nicht mehr wolluſt'gen Ruhe

bettchen.

Denn (unter uns) das Tte-- tete

E 2 Ent
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Entſchadigte ſehr ſchlecht die hoffenden Gottinnen.

Sie wurden bald zu ihreni Schaden innen,
Daß ohne Srazien nichts wohl von ſtatten geht.

Vergebens wurde bey Auroren

Die Sommernacht ein wenig lang beſtellt,

Was hilfts, daß ſie den Tag zuruckehalt?

Selbſt fur die Zzeben und die Floren
Geht nun, durch Amors Fluch, die ſchonſte Nacht

verlohken.

Den ſchlummernden Endymion

Kann Lunens warmſter Kuß nicht aus der Schlaf
ſucht kuſſen,

Und zu Aurorens Roſenfuſſen
petrarchiſiert, trotz d'Urfees Seladon,

Der weiſe Zefalus. Sogar der Gott der Garten
Schleicht von Pomonen ſich. ein wenig fruh da

von,
und ſchwort, gerichtlich zu erharten,

Daß einem Mann wie er durch alle Zauberey

Von allen Zirzen und Medeen,
Kanidien, und andern boſen Feen
Der ganzer Welt ſo was noch nie begegnet ſen.

Die
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Die hintergangenen Gottinnen
Benahmen zwar dabey ſich meiſterlich;

Sie ſchienen willig zum Verglich,

Und ſprachen von der Luſt der Sinnen

Wie Zenons ſtrengſte Schulerinuen:

Doch ſage mir nur niemand, daß man ſich

Durch Seenen dieſer Art bey ihnen ſehr empfehle.

Naturlich dunkt ein ſchones Weib

GSich etwas mehr als eine nakte Seele;

Und Metaphyſik iſt ein ſchaaler Zeitvertreib
Fur Nvipfen, die in Lauben wacheud ſchlafeu,

Und ſich gefaßt gemacht, anſtatt

Dem Gunſtling zu verzeyhn, der nichts begau

n gzen hat,Jhu fur Verbrechen zu beſtrafen.

Wit dein auch ſth, ſo hatten dieſesmol
Die Gotter keine andre Wahl

Als Amors Strafgericht ſo leicht auf ſich zu neh

men,
Als moglich war; und ſtatt des Zuſtauds ſich zu

ſchamen,

Ez Woju

26
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Woju er ſie verdammt, ihn wo nicht angenehm,
Doch ehrenvoll zum wenigſten zu machen.

Diotima's geprieſenes Syſtent

Jſt, wie ihr wiſſet, ſehr bequem
Zu dieſem Zweck. Zu was fur ſchonen SGachen

Giebt es den Stoff? Wie fein es klingen muß,
Wenu ſelbſt Priap, dem ſouſt der beſte Kuß
Zu leichte Speiſe war, mit ſchwarmendem Ent

zucken

Von reiner Liebe ſchwazt; ſich ſattiget an Bli

cen;
nud, in demuthiger Diſtanz
Von ſeinem Gegenſtand, mit einem groſſen Kranj

Von Agnus caſtus um die Lenden,
—D Pomo

Dasienige, ſo Plato in ſeinem Gaſtmale
der Sophiſtin Diotima in den Mund legt,
gemeiniglich daher das Plktoniſche ge
nannt.

Wenn man dem Plinius glauben darf, ſo

haben die Blatter dieſer Staude eine gemiſſe
kuhlende Kraft, welche dem Gelübde der
Keuſchheit und Enthaltung beſonders gun

ſtig
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Pomonen uberzeugt, ein Buſen, deſſen Glan;
Den Schnee beſchamt, ſey nicht gemacht, von

Handen
Gedruckt zu ſeyn; und einen kleinen Mund

Der reizend ſpricht und lacht, unt einen Kuß zu

pfaänden

E 4 GSey
ſtig iſt. Die Athenienſiſchen Damen, welche
wahrend den Thesmophorien (einem uber
acht Tage daurenden Feſte der Ceres) ſich
von ihren Mannern ganzlich abſondern muß
ten, beſtreuten ihr Lager mit Atnus caltus
aus einem Mißtrauen gegen ſich ſelbſt, wel
ches (wenn das ſaum wahr ware) ihrer
Gewiſſenhaftigkeit mehr Ehre machen wurde,
als ihrem Temperament. S. Plin. Hiſt. Nut.
L. XXxIV. c. y. Bayle hat ſich verbunden
geglaubt, die Athenienſiſchen Frauen gegen

dieſe Beſchuldigung des Plinius (wie er es t
nennt) in ſeinen Schutz zu nehmen, und 1
man muß geſtehen, daß ſeine Apologie nicht
ſcharfſinniger und triftiger hatte ſeyn kon—
nen, wenn er im Falle geweſen ware, eine
Belohnung von ſeinen ſchonen Clientinnen
zu hoffen. v. Diction. Hiſt. et Crit. T. lv.
Art. Theimophories.
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Sey Hochverrath. „Ver kann ſo ſchon dich

ſehn,

(So fahrt Herr Phallus fort zu krahn)

Und mehr als dich zu ſehn verlangen?
Die Seele, die dich anſchaut, ſireift

Flugs ihren Korper ab, ſo wie verjungte Schlan

gen
Die alte Haut; nun fliegt ſie auf, durchſchweift

Jhr neues Element, bdie Roſen deiner Wangen

Die Liljen deiner Bruſt, vergißt
Der Sinnen lezten Wunſch, und fuhlt, daß wah

rer. Liebe

ie Liebe ſelbſt die hochſte Wonne iſt.

Dies alles, wir geſtehn's, iſt ſchon und gut

zum Sagen;
Auch ſagen es die Gotter oft genug

Den Damen vor. Man hort in dreißig Tagen
Und Nachten nichts als dies. Doch dieſen ho

hen Flug
Noch dreißig Tage auszuhalten
Fuhlt kein Olympier ſich ſtark genug bekielt.

Ein
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Ein anders iſt, wenn man dergleichen würklich

fühlt,
Wie einſt Petrach. Allein bey unſern kalten

Enitgriſterten Verliebten war gewiß
Dies nicht der Fall. Die guten Gotter hatten
Nichts. beſſeres zu thun, und ſagten alles dies

(Von Nacht und Mond und kuppleriſchen Schat

ten

Herausgefodert) bloß in fugam vacui.
Die Damen gahnten trauu! nicht mrhr dabey

algs ſie.
Alein dafur errath ſich ohne Muh

Wie ſich das Luſtſpiel enden mußte.

Denn, trotz der ſiebeufachen Kruſte
Von Schuee und Eis, die ihren Buſen ſchurt,
Kaun Pallas. ſelbſt den Maun, der zu nichts an

dern nujt
Als ihr zu Fuß zu liegen und zu ſchmachten,

Nicht anders als aus Hertensgrund verach

»ten.
Die Tugendhafteſte ſloßt gern was warmers ein

E5 Als
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Als was wir bloß fur ihre Tugend fuhlen:

Und, ohne weniger der Weisheit treu zu ſeyn,

Beym ruhigſten Eutſchluß, das Feuer nie zu
kuhlen

Das euch veriehrt, ergozt ſie innerlich

An ſeinem Spiel, an ſeiner Flamme ſich.
Auch ſagt mir doch, was fur Behagen
SGab' eine Stellung ihr, wobey ſie nichts zu wa

gen,
Nichts zu verliehren ſieht? Sich ſelbſt nicht ſagen

kann:
Dein Siteg iſt dein Verdienſt! dein Gegner war

ein Mann!
Wir unterſtehen uns zu ſagen

Daß dies ſo gar auf Buder ſich erſtreckt;

Und daß ein Cherub ohue Magen

Und Unterleib, in ſeinem Federu-Kragen,
Des frommen Nonnchens Herz nicht halb ſo gut

erweckt

Als Guido's Amor zwar Hiuino
Der Abſicht nach allein, der, wie ihr wißt

Darum
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Darum nicht minder als ein andrer Amorino

Ein ſehr voilſtandig Bübchen iſt.

Jſt dieſem ſo, wer kaun den uberird'ſchen

Schouen
Verargen, wenn ſie ſich, ſobald Cupido's Fluch

Durch fehlgeſchlagenen Verſuch

Beſtattigt iſt, nach andrer Kurzweil ſehnen?
So mauche ſchone Sommernacht
Vorbeygegahnt!. Die nie betrogue Macht

Von ihren Reitzungen dem Zweifel preißgege—

beu!

Und

(9 Anſpielung auf ein bekanntes Blat von
Robert Strange uach einem Gemalde des
Quido Reni. Es ſtellt einen ſchlafenden
nackten halbjahrigen Knaben vor, neben wel—
chem eine junge Nounne mit gefalteten Han
den ihre Andacht verrichtet, aber in der Thai
Zerſtreuungen in hahen ſcheint. Statt der
Unterſchrift, Amorir piumitiae hatte ſich Amer
aiuinui um ſo mehr geſchickt, weil dies Blaf
der Pendant zu einem, gleichfalls nach dem

Guido, von Strange geftochnen Cupido iſt.
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ben?
Der erſte Schafer ware juſt

Was eine Gottin braucht, wenu ſie der Rache

Luſt
Sich geben will. Oft iſt dabey noch zu gewin—

neu.
Allein auch dieſes Troſts entbehren die Gbttin

nen.
Der Erdkreis wird von Amors Jnterdikt
ESo allzemein wie der Olymp gedruckt.

Das einiige, was ihnen zu verſagen

Ju Amors Macht nicht lag, war das Talent

zu plagen,
Womit das ſchone Volk, zumal vom Golter

ſtand,
Ju hohem Grad ſich ſtets verſehn befand.
Die unfreywilligen olympiſchen Combaben
Wie ſollten ſie erſahrtn haben

Was Schonen konnen, deuen man

Mißfallen hat, und die uns qualen wollen!

Zum
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Zum uUngluck, kmmts dabey, weun wirs empfin

den ſollen,

Auf einen kleinen Umſtand an,
Auf den die Herzeuskoniginnen

Sich, wie es ſcheint, nicht allemal beſinuen.

Jns Ohr geſagt, ich weiß euch ein Arkan

Womit die Gotter ſich ſo feſt als Eiſen mach

ten.
Jhr wunſcht es mitgetheilt? Wohlan!

Vverathten, Kinderchen, veragchten,

Dies iſt die ganze Kunſt! Du beteſt Chloen

an,
Ein ſaures Blikchen macht dich ſchmachten;

Ein Lacheln iſt genug dem Zevrs dich gleich zu

achten?
Du armer Mann? Wenn ſie dich qualen will,
Bliekſt du ſie ſterbend an und haltſt ihr ſtill?

Verachten, kleiuer Thor, verachten!
Probatum. eſti Von den ?mediis

Amoris, glaube mir,/ hilft keines ſo wie dies!

Sie ſtarrt dich an mit Augen von Meduſen;

Verſteinert, denkt ſie, werdeſt du

Zum



S

78 4—
Zum Zeichen daſtehn! Aber du,
Du biſt kein Geck, du haſt e triplex um den Bu

ſen,
Und iſſeſt, trinkſt, und pflegſt der Ruh,
Und, ſtatt der Qualerin was dummes vortuwei

nen,
Gehſt du davon auf awey geſunden Beineu.

Das Nittel, iſt bewahrt, wiewohl nicht all

gemein;
Es mochte dann und wann nicht anzuwenden

ſepu.
Verachten was wir lieben müſſen

Jſt oft unmoglich, immer ſchwehr;

Den Zuſtand nehm ich aus, worinn das Gotter

heer
Durch Amors Bosheit, wie wir wiſſen,

Seit kurzem ſich befindt. Deun freylich, der

Jnſtinet
Thut mehr dabey als mancher Gottin dunkt,

Wenn



Wenn ihre Reitzungen uns das Gehiru verru
cken.

Durch ihn ſezt oft ein Nympfchen in Eutzucken,/

Jſt eine Jlia iſt Venus, uberall
Mit Graiien garniert und tora merum fal
Jn euern faſcinierten Blicken,

Die, ohne Amors Argeliſt,
Ein ſehr alltaglich Thierchen iſt.

Ohn' ihn erblickt Adonis in Cytheren
Nur eine Frau zum Zeitvertreib,
Ohn' ihn wird Juno zur Megaren,
und Galathee zum Auſterweib.

Gie, deren Lieblichkeit zu hyperboliſieren

Die Gotterſprache ſelbſt einſt unzulanglich war,

Sind
(5) ilia et Ezeria eſt, do nomen quodlibet illi.

Horut.

xurν pu“u, tota merum ſal; ein Aus-
druck des Lucrez, deſſen Ueberſetzung eine
Aufgabe fur unfre Sprachkundigen ſeyn mag.

Die Franzoſen brauchen das Wort piquarit
in einem Sinne der dem Worte ſal in dieſer
Stelle entſpricht.



Gind itzt der Gegenſtand von hamiſchen Sath

ren.
Auroren wird ihr Roſenhaar
Zur Laſt gelegt, Dianen ihre Lange.

Mit unbarmheriiger kunſtrichterlicher Streuge

Wird jeder Reiz anatomiert,
Und, wie naturlich iſt, verliehrt
Der Reir dabey. Bey Amors Zauberfackel
Muß man die Echonheit ſehn! Der kalten Tadel

ſucht,

Die Reiz fur Reiz gerichtlich unterſucht,

Jſt Zebe ſelbſt nicht ohue Mackel.

Nun, meine Freunde, ſetzet euch
Ein wenig an der Gotter Stelle

Und ſagt mir: iſt rin Himmelreich
Wo mau einander qualt, nicht eine wahre

Holle?
O Amor, Gott der Freuden, kehre umt,

Go ruffen heimlich oft die Gotter und Gottin

nen)
O
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O fonimmt zuruck, ihr Charitinnen,

Wo ihr verbannet ſeyd, da rinnen
Kozyt und Flegeton, da qualen Plaggottinnen,

Ach! ohne euch iſt kein Elyſium,

Jſt kein Olyrup! Allein dies laut zu rufen,
Verbeut noch Stoltz und falſche Schaam.

Sie mußten erſt durch alle Stufen

Der Langenweile gehn. Zu welchen Mitteln
nahm

Man nicht die Zuflucht erſt? Bald gab der dicke

Komus,
und Barchus bald ein Freudeufeſt, wobey

Gich niemand freute; oder Momus
Ein Fareikaliſch Allerley,
Das deſto mehr die Logen gahnen machte
Je mehr das Paradies und der Verfaſſer lachte.

Herr Momus war (wie Dichter gerne ſind)

Fur ſeines Witzes Brut an beyden Augen blind,
Und ſprach, im erſten Zorn, zu ſeinem Freund,

dem Thiere
mit langem Ohr: „Der Henker amuſiere

„Die



„Die Herr'n und Damen, die nicht amuſierbar

„ſind!»
Doch dient' es ihm zum Troſt, daß Azor und

Themire
Von Monſieur Marmontel nicht beßre Waur

kung that.

Die Muſen dachten, ſo was Neues
Wie der Olymp noch nie geſehen hat,

Muß Wunder thun. Allein Apoll verzeyh' es
Der guten Erato! Man fand ſie kalt wie

Schnee.

Das Thierchen, ihr Amant, verdient' es zwar
nicht beſſer;

Doch die Beluſtigung der Gotter-Aſſemblee
War, wie ihr ſeht, darum nichts deſto groſſer.

Wißt ihr was traurigers, im Himmel, oder
hier

Ju dieſem Jammerthal, wo wir (nach Stands
gebuhr

Mehr oder weniger) der Langenweile frohnen,

Als, luergotzt, in langen froſt'gen Scenen,

(Mit
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(Mit Sang und ohne Sang) drey Stunden oder
vier

Zum Zeitvertreib einander anzugahnen?

Die Gotter hieltens auch nicht manchen Abend

aus.
„Viel lieber, ſprachen ſie, hojahnen wir zu

Haus,
„und ſchneiden Bilder aus, und putzen unſre

 VJuppen.,„ 2.59

Zuleit, nachdem man lang auf neue Kurjweil

ſaunj
Beut die Aſtronomie ſich an.,
Eeitdem es Sterne giebt, ſah man ſo ſchoue

Gruppen

Um kein Dollondiſch Glas gehückt.Die Damer ſchienen ganin non Wiſſensluſt ver

ndlt, J
Sie guckten Richte lang, und hohlten ſich den

Sqhnuppen.Der Rettſtreit, wer im ſchonſten Nachtgewand

Den Sttrnen Cour zu machen kame,

F 2 Trug
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Trug auch das Seiune bey, daß man am Welt
ſyſteme

uUnd am Planetentauz ſo viel Vergnugen fand.

Nehmt noch dazu, was allen Luſtbarkeiten

(Sogar deun feyrlichen, woiu die Glocken lau

ten)
So ein wie nennt ihrs? giebt, das ſie

Apihuanter macht,

Mit Eiem Wort, die Zeit der Mitternacht:
So hatte wohl zum Gluck der Mondesfinſter—

niſſen

Nur Amor noch darein ſich miſchen muſſen.

Allein, da dieſer fehlt, verlohr die Warte bald

Den erſten Reiz die Nachte waren kalt
Die Damen klagten uber Fluſſe,

und Ruckenſchmerz und Drucken auf der Bruſt;

Man fand, daß mau die Wiſſensluſt
Gemachlicher zu ſullen ſuchen muſſe.

Verſuche folgen nun in Boylens leerem Raunt,
Man wiegt die Luft;, zergliedert Sonnenſtralen,

Und lernt, warum ſie leichter Wolklen Saum

E Miev4
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Mit ſiebeufarbgen Lichte mahlen;
Nan mißt den Schall, man zahlt der Sterne

Heer,
Die Flocken Schuee, die Tropfen Regen,

Die auf den Erdkreis und ins Meer
Ein Jahr ins andre fallen mogen;

Was mißt und zahlt man nicht, wenn man mit
ſeiner Zeit

Nichts anzufangen weiß? Alsdaun iſt Zeiterſpa

rung
Verlohrne Zeit. Die kleinſte Kleinigkeit
Wird wichtig daun, und eh die Seele Huuger

leidt,
Zieht ſie aus Dißtelkopfen Nahrung.

Noch mehr Vorausgeſeit, daß euer Tris
megiſtDie Klugheit hat, mit Demonſtrationen

Und akeb die Damen ju verſchonen
Wo iſt wenn den Endymionen

Was meunſchliches begegnet iſt

Ein Zeitvertreib mit dieſem zu vergleichen,

52 „Dem
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„Dem mMütterchen Natur, die keine Zeugen

liebt,
Wenn ſie den Wangen Roth, dem Buſen Liljen

giebt,
Vis an den Putztiſch nachzuſchleichen?

Die Schachtelchen und Buchschen allzumal
Eins nach dem audern nufiumachen;
Und tauſend wunderbare Sachen

Wovon euch nie geträumt, aus ihrem Futteral

Herauszuziehn, ſie zu beſehen,

Und wenn ihr nun, von Etuck zu Stuck

Sie lange gnug betaſtet und beſehen,
Gie in ihr Futteral zuruck

Zu legen, und dann juſt ſo klug davon zu ge

hen,
Als ihr gekommen Traun! wir muſſen es

geſtehen,

Dies Spiel iſt wohl ſo gut als eines in der
Welt!

Allein ſo ſehr es unterhalt,
Verliehrts doch, wenn ihrs lange ſpielet,

Der



 A 87Der Neuheit Reiz, der anſungs es empfielet.
Ein andrer GSpas wird auf die Bahn gebracht,

Daurt einen Tag und eine lange Nacht,

Wird uungeſchmackt, muß einem Dritten wei—
chen,

Und dieſem gehts, wie allen ſeines gleichen.

Was wollen wir? Da nichts mehr Lindrung
gab,

Sank man, von Spiel zu Spiel, zur blinden
Kuh herab.

Vergebens! Amor fehlt, die Charitinnen feh—

len:
Die blinde Kuh ſogar wird int'reſſant burch

ſie;
Doch ohue ſie? ich wurde mich empfehlen,

Wer Luſt hat, ſpiele mit! Vergebens, gute
Seelen,

Hoft ihr Vergnugen ohne ſie;
Vergebens ſchwanket ihr von einer Phantaſie

Zur andern: ohne ſie ſind Freuden ohne Freude,
Ergotzt kein Ohrenſchmaus und keine Augen

weide,

F4 Herrſcht
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Herrſcht Langeweil und dumme Apathie
Und Ueberdruß und Spleen und Agrypnie,

Bey aller Luſt, beym ſchonſten Sommerwet

ter,

Beym Nektartiſch, bey Tanz, Geſang und Sym

fonit,
Sogar im golduen Saal der Gotter.

Die weiſe Frau verzeyh' uns, deren Rath

Zwar wohl gemeynt, die ſchlimme Würkung

that;
Allein, Freund Sokrates ſcheint wohl gewußt zu

haben

Wie und warum, wenn er die ſchonen Knaben,

Jn deren Zirkel er ſich gerne finden ließ,

Den keuſchen Grazien opfern hitß.

Der Mann that was wir alle ſollten
Woferu wir weiſer werden wollteu;

Er fragte die Natur; ſie war ſein Genius,
Und ſeine Pythia! doch, wohl gemerkt, er

fragte

Wie
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Wie man, belehrt zu werden, fragen muß; (H
Und was ſie ihm in Antwort ſagte,

Vernahm er recht und ganz. Wem dies ein

Nathſel iſt,

Der laß es ſich von Xenophon erklaren;

Ein jeder achter Sokratiſt
9

Verſteht uns. Kuri und gut, Frau Pallas (ihren

Ehren
unſchadlich!) hatte wohl die Folgen nicht be—

dacht,

Da ſie den Gottern von Cytheren

So ſtrenge den Proceß gemacht.

Der Spleen, der nun, ſeitdem mat ſie vertrit—

ben,

Den Gotterhof erfullt, der Augen trubes Licht,

Die ftuftre Stirn, das gramliche Geſicht,

Das Unvermogen was jzu lieben,

*l Died.i. er hatte nicht ſchon vorher bey ſich
ausgemacht, was ſte ihm antworten ſollte,
ſondern horte bloß auf das was ſie ihm ant
wortete: Und dies iſt gerade was die wenig
ſten Frager thun.
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Sie hatten einſt in diekem Gerſtenſaft
Mit Wodans wilder Bruderſchaft

Aus MenſchenSchadeln ſich beſoffen.

Genug, der Unſinn ſtieg von Grad zu Grad
ſoweit,

Daß endlich Aeskulap (der Gottern und Got

tinnen

Fruh Morgens und um Echlafenszeit
Deu Pule befuhlt) ihr Blut /tin wenig zu ver

duunen,

Und wieder den Olymp in aller ſeiner Sinnen
Nutznießung und Gebrauch zu ſetzen, nothig fand

Auf Amors Rüuckkehr, vor der Hand,

Jn vollem Amtsernſt anzntragen.
„Die Krankheit (ſprach er) hat die Zirbeldruſe

ſchon

„Ergriffen; alles hier zü wagen

„Jſt nichts gewagt. So ſchlimnt Chytherene

Sohn
„Auch ſeyn ſoll, wird er doch bey unſern Frauen

zimmern

„und
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„und Herren uberhaupt im Hirnchen nichts ver

ſchlimmern,
„Hingegen deſtomehr an Lauue, guten Muth,

„und ſelbſt am Herzen beſſer machen;

„Wir leben wieder, ſcherzen, lachen,
„Verdauen, ſchlafen ſanft und machen friſches

Blut,
„uUnd werden mehr dabey gewinnen

„Als mancher denkt, Der Arzit hat Recht,

Rief das olympiſche Geſchlecht.

Man hatte Zeit gehabt ſich beſſer zu beſinnen.

Sogar der Sproden weiſe Zuuft
(Wiewohl ſie ſichs nicht merken ließen)
War mude, fur Minervens Spleen zu bußen,

und ſehute heimlich ſich nach Amors Wieder
kunft.

Die Sache gieng im Gotterrathe

Einhellig durch. Es liegt dem ganzen Staate
Zuviel daran, ſprach Zevs, daß wir in Einig

keit
Wie Gottern ziemt beyſammen wohuen.

Gtraks
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Siraks ſendet man Merkurn mit Propoſitionen

Nach Paphos ab. Man gab ſich etwas bloß,
Dies iſt gewiß; allein die Sehnſucht war zu

groß

Um durch Bedingungen den Frieden zu erſchweh

ren.

Jch ſage nicht, ſprach Momus, daß man es
Vermeiden konnte, juſt ſo weit zuruckiukehren,

Als man einſt vorwarts gieng wohl Recht hat

Sokrates,

„So arg der Schalk auch iſt, kann man ihn nicht
entbehren

Dies ſag' ich nur: das was wir itzo thun

War ſchon gethan, und hatten wirs beym Alten
Gelaſſen (wie ich ſtets fur rathlicher gehalten)

So brauchten wir itzt nicht zu thun

Was ſchon gethan war; nun iſt Amor unſer

Gieger!
Dafur (ſpricht Aeskulap) ſind wir um ſoviel

kluger.

Voun



Von Ungeſehr ſtand mit geſpiitem Ohr

Das Eſelchen dabey und lachte;
Ze? gahnt er, ſagt ichs nicht zuvor?
Die Velt geht, wie ich immer dachte,

So gut ſie kann; „Gie ſollte beſſer ſeyn,
(Spricht maun) dies fehlt und das, Jch merk

es auch; allein
Den mocht' ich ſehn, der eine beßre machte!

Rudolſtadt,
gedruckt bey dem Faector Schirach.
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